
ſpäter denen von Spaa und Genf noch

für Teuchern

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 19
chis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Srößere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitec,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

t Vie große Pfändung.
Nnker den Reichsſtevergeſetzen befindet ſich bekannt

ich die große Sermbgensabgabe (Relchsnotopfer). Wie
s ſcheint ſo darauf von Seiten der Entente einegroße Pfelidung ar Sicherung der von uns zu leiſten

Krie be folgen, die Uns in der Mitte Auguſt6 e Seteeiges von Genf auferlegt werden
ſoll. Die ren Lloyd George und Millerand wiſſen
zuur noch nicht ſo recht, in we Form dieſe Maßnahme

ekleidet werden ſoll. Vielleicht iſt es ein Fühler,
aß wir die Ruhrbergwerke verpfänden und den Er

Tös daraus an urtſere Gegner zahlen ſollen. Aber ſie
werden ſich wohl ſelbſt ſagen, daß dieſer Schritt für uns
unmöglich iſt. Wenn wir außer der Kohlenlieferun
an Frankreich noch eine Laſt für das Ruhrgebiet au
uns nehmen ſoklen, dann können wir nun gleich die
deutſchen Fabriken und Werkſtätten ſchließen. Das iſt
beſſer, als ein langſames zu Tode Quälen. Möglicher
weiſe kommt man dann in Paris und in London auf
den Gedanken, die deutſchen Eiſenbahnen als Pfand
wbjekt heranzuziehen. Da dieſe aber zur Zeit mit
bedeutendem Defizit arbeiten, ſo ſind ſie auch kaum
für den Pfandzweck ſonderklich geeignet. Es wird alſo
wohl, wenigſtens müſſen wir damit rechnen, ein Rück
greifen auf einen Teik der deutſchen Reichsſteuern er
olgen, und es ſoll uns gar nicht wundern, wenn Fran

Zoſen und Engländer auf den Ertrag der Eingangs er
wähnten großen Vermögens- Abgabe kommen. S e haben
kein Recht dazu, aber nachdem ſie uns die Kohlen
lieferung abgepreßt haben, werden ſie auch ſchon einen
Worwand für das finanzielle Zufaſſen finden.

Unſere Reichsregierung woklte als Höchſtbetrag der
Kriegsentſchädigung 50 Mikliarden Goldmark in Vor
ſchlag bringen. Es iſt heute leider ſchon zu merken,

iſt, und daß auch England bereit iſt, einer
Forderung zuzuſtimmen. Wenn nun äber ſchon eine
Forderung von 130 Milliarden Goldmark genannt wird,
o ſchießt dieſe weit über das Maß des Erreichbaren
hinaus. Die Franzoſen denken, daß ſie uns auch finan
Ziell ſchröpfen können, nachdem es ihnen mit den Koh
ken geglückt iſt, und Lloyd George hat fehr liebens
würdig davon geſprochen, daß Deutſchland recht
Ieiſtungsfähig iſt. Aber dabei kann der engliſche Dik
tator doch kaum 130 Milliarden Goldmark im Auge
gehabt haben. Er hat in Spaa wiederholt ſich ſelbſt
einen Geſchäftsmann genannt, und als ſolcher muß
er wiſſen, daß Deutſchland, dem ſchon ſo viele Kohlen
Zu einem billigen Preiſe abgezwackt ſind, nicht dieſe
envrme Summe aus ſeinen ſonſtigen Mitteln aufbringen
Kann. Auch aus den Steuern nicht, die heute noch nicht
einmak für unſere eigenen Ausgaben reichen.

Die Entente hatte bisher zur Finanzierung der
Deutſchen Kriegsentſchädigung eine interna ionale An
Ieihe in Ausſicht genommen, deren Zinſen und Amorti-
ſierung von allen Ententeſtaaten garantiert werden
ſollten. Es iſt noch nicht ganz klar, ob dieſe Anleihe
Die in Höhe von 130 Milliarden ſchwerlich in der
Nanzen Welt aufzubringen ſein würde, durch die oben
erwähnte große Verpfändung erſetzt werden, oder b
dieſe Pfandobjekte nur als Sicherheit für die Entente
Für die übernommene Garantie dienen ſollen. Es iſt
freilich ziemlich egal, ob die Sache ſo oder ſo geregelt
werden ſoll, denn für uns bleibt keine Möglichkeit, Zin
en und Amortiſation prompt aufzubringen. 130 Mil-
Iiarden Kriegsentſchädigung macht mit Amortifation
über 9 Milliarden Goldmark jährlich zu bezahlen. Und
dieſen Betrag bringen wir nicht auf, und wenn man
uns droht, uns tot zu ſchlagen. Es fragt ſich nur,
wie weit die Entente mit ihren Strafdrohungen gehen
wird, um eine eegingere Summe beſtimmt einzutreiben.
Viel wied uns von unſerem Nationalvermögen nicht
mehr gehören, wenn das Schrauben ohne Ende beginnt.
Sollten Menſchlichkeit und Geſchäftskenntnis gar nichts
für uns zu erreichen vermögen? Es ſind jetzt im
Reichswirtſchaftsrat gegenüber hohen Zweifeln wegen
der Möglichkeie der Ausführung der Beſchlüſſe von
Spaa auch beſcheidene Hoffnungen ausgeſprochen wer
den. Damit iſt aber nicht das zu überwältigen, was
aus Genf kommen kann und wahrſcheinlich auch kom
men wird. Und wer weiß, wie viele Konferenzen

nachfolgen

m.Hiplomatiſcher Schleppzug.

Von Dr E. Jenny. eDie Diplomatie der Sowjetmacht iſt beneidens
wert tüchtig. Mit äußerſtem Geſchick verſteht ſie den
ganzen Oſten, das alte Randſtaatengebiet, ins Schlepp
tau zu bekommen. Während ſie in London die Briten
durch endkoſe Geſpräche hinhält und düpiert, hat ſie

gewußt, ſich rings um ſich eine ausgezeichnete Lage
zu ſchaffen.

Zunächſt hat ſie, immer in wechſelvoller Zwie
ſprache mit den Engländern begriffen, im Orient
das Vorwühken in die e Jntereſſenſphäre

eingeſtellt; vor allem aber hat ſie olen in die
Pfanne gehauen, ſo daß ihm beim beſten Willen von der

Entente bakd nicht mehr wir daebolfen werden können.

werden.

Daß man in Paris mit dieſem Betrage nicht zufrieden h pte die

6 2Dienstag, den 27. Juli 1920.
Der Erfolg iſt ſo groß, daß Moskau es ſich leiſten
kann, ſich heute einfach zu weigern, die Vermittlung
der Entente Polen n e anzunehmen. Es willvielmehr ganz perſön ich und unter vier Augen mit den
Polen abrechnen. Und zwar wird es erſt dann zum
Friedensſchluß ſchreiten, wenn Polen reif dazu iſt,

h. wenn Polen dem Bolſchewismus von innen her
verfallen erſcheint. Moskau iſt noch mit keinen Staat
einen Frieden eingegangen, es ſei denn, es hätte be
gründete Hoffnung gehabt, den gegneriſchen Staat feſt
in die Hand zu bekommen dank einer weit gediehenen
Propaganda. Und bei Polen will es dies ebenſo halten!
Es wartet auf ſeine Verbündeten im Rücken der feind
lichen Front: den inneren Aufruhr. SInzwiſchen hat es ſich diplomatiſch wie militäriſch
die rechte Flanke ſehr geſchickt frei laviert. Mit Eſt
kand iſt Friede geſchloſſen.
Litauer hat es ſich völlig geſichert, indem es ihnen
die von Polen angemaßten litauiſchen Gebietsteile mit
ſamt der Hauptſtadt Wilna freiwillig zur Beſetzung
Aberweiſt. Die nicht zu verachtende klettiſche Armee
hält es ſich vom Halſe durch kleine Zugeſtändniſſe
und einen halben Frieden, der beiden Teilen behagt.Es kann gar nicht überſchätzt werden, daß gemeldet

wurde, Litauen, Finnland und Lettland hätten ſich
gleichfalls geweigert, ſich nach London zu einem Frie
densdiktat zitieren zu laſſen. Man kann daraus er
meſſen, wie überragend Moskaus Einfluß in dieſen
Staaten ſein muß, wenn gerade ſie, die doch ſo völlig
der rauhen britiſchen Fauſt von der See her aus

geſetzt ſind, ſo ruhig London die kalte Achſel zeigen.
Wenn ſolches geſchah, ſo konnte dies nur ſtattfinden,

wenn eine ſtarke Macht hinter den an ſich r
Kleinſtaaten ſtand. Und als dieſe Macht gibt ſich Mos
kau heute ſehr deutlich zu fühlen.

Moskau hat jedenfalls ſehr ſtarke Figuren in
ſeinem dortigen diplomatiſchen Spiel. An der Art,

wie die Sowjetleute das Spiel führen, iſt herauszu
keſen, daß ſie das letzte Stündlein des bürgerlichen
Polen gekommen wähnen. ABC.

Auf der Wacht im Oſten.
Bekagerungszuſtand über Oſtpreußen.

Mit Rückſicht darauf, daß die Kämpfe zwiſchen
Nußkand und Polen in unmittelbarer Nähe
der oſt preußiſchen Grenze ſtattfinden, und daß
durch den Uebertritt von kämpfenden Truppen und
Flüchtlingen Zwiſchenfälle in Oſtpreußen entſtehen kön
nen, hat der Reichspräſident, um die Wahrung der
Neutralität und die Erfüllung der Pflichten der Neu
tralität zu fichern, auf Grund des Artikels 48, Abſ. 2
der Reichsverfaſſung Ausnahmevorſchriften
für den Bezirk des Wehrkreiskommandos 1 erlaſſen.
Die Ausnahmevorſchriften treten mit der bevorſtehen
den Veröffentlichung in Kraft.

Die deutſchen Schutzmaßnahmen an der Grenze.
Vom Königsberger Oberpräſidium wird zuräußeren Lage in der Provinz k. geteilt: Der Stoß

der bolſchewiſtiſchen Truppen fiel nach allen hier vor
liegenden Nachrichten auf Warſchau. Es iſt unwahr
ſcheinl ich, daß Truppenabzweigungen zum Zwecke
eines Angriffes auf Oſtpreußen ſtattfinden.
Dieſe Möglichkeit wird aber dauernd im Auge be
halten und ſcharf beobachtet. Ebenſo wird die
Möglichkeit des Uebertrittes abgeſchwächter polniſcher
Truppenteile auf oſtpreußiſches Gebiet in Rechnung
gezogen. Auch für den Fall des Eintreffens von
Flüchtlingen iſt geſorgt. Erſchwert werden die
oſt preußiſchen Ab wehrmaßnahmen dadurch, daß über
das Abſtimmungsgebiet die Jnteralliterte Kom-
miſſion das Recht der Staatshoheit ausübt. Eine Ge
nehmigung zum Einmarſch deutſcher Truppen in das
Abſtimmungsgebiet, dié beantragt iſt, iſt noch nicht
erteilt. Jnzwiſchen übernimmt dort die Sicherheit s
polizei, die im Abſtimmungsgebiet verhältnismäßig
ſtark iſt und die im Augenblick noch verſtärkt wird,
den Grenzſchutz. Da ſie über eine Anzahl berittener
Hundertſchaften verfügt, iſt ſie imſtande, den erſten
notwendigen Schutz zu gewähren, falls Uebergriffe er
folgen. Reichswehr iſt bereit und wird noch im
Augenblick ſo verlegt, daß ſie in der Nähe der Gefahren
ſtellen konzentriert bleibt, um bei Grenzverletzungen
ſoſort vorgeworfen werden zu können. Weitere
Maßnahmen ſind im Gange.

Auf die deutſche Note über die Truppenverſtär-
kungen in Oſtpreußen iſt noch keine Antwort einge
gangen. Nach den ketzten Meldungen unkerliegt ſie den
Beratungen des Botſchafterrats.

e Die Truppenſenvnngen der Akliierten.
Trotzdem bereiten ſich die Alliierten auf den Fakl

vor, daß Rußland nicht nachgibt. An der däniſchen
Küſte ſind ſtarke engliſche Geſchwader, die die
Oſtſee in öſtlicher Richtung durchquerten, geſichtet
worden. Nach Pariſer Meldungen ſind 15 Divi-
ſionen für Polen bereitgeſtellt und teinweiſe
auf dem Transport nach Danzig. Kl

Gegen einen Einfall der
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heftige Nachhutkämpfe ſtatt. Jn den

mit Lichtbild bei ſich zu füren.

Biertelfährlicher Bezugspreis durch umere Geſchsſtaßrlle 5,50 M.
von nuſeren Boten ins Haus 5,90 M und durch en tnzel- Nummer 15 Pfg.Briefträger

Vierte gtkiche Bezüge werden außer in der Geh Zereefe en unſeren Boten und allen
ſtalten angenommen.

Die Lage an der Front.
An der Front leiſten die Polen jetzt einen ver

zweifelten Widerſtand. Beſonders bei Grodne
und Bjeloſtok ſind heftige, auf beiden Seiten ſehr
verluſtreiche Kämpfe. Bei Grodno haben die Polen

Gegenangriffe gemacht, die ihnen die Südforts der
Feſtung wieder in die Hand brachten. Jetzt ſetzen die
Ruſſen neue Angriffe in Richtung auf Bjeloſtok an.
den Njemen haben ſie bei Dubno, die Stara bei Slonim
überſchritten und ſind bis Rozany vorgedrungen. An
dem Nordfkügel der Front geht der ruſſiſche Vormarſch

weiter. Suwalki iſt bereits von ruſſiſcher Kavallerie
beſetzt, in Auguſt owo ſind Kavallerieſpitzen erſchie-
nen. Jn den Wäldern von Auguſtowo, alſo faſt un
mittel bar an der deutſchen Grenze, finden

oſtprenßiſchen
Grenzorten kann man deutlich das Geſchützfeuer hören

Zur Lage.
Tie Mehrleiſtungen im Bergbau. Die Konferenz

der Vertreter des Kohlenbergbaues im Reichsernäh
rungsminiſterium kam zu folgendem Ergebnis: Es i
rund eine Million Tonnen Mehr förderung
e der Maiförderung erforderlich, wenn unſere
eutſche Wirtſchaft aufrechterhalten bleiben ſoll.

Braunkohke kann und ſoll ſtärker herangezogen
werden, dazu iſt erforderlich. daß die Transportver
hältniſſe für Braunkohle auf lange Sicht gebeſſert wer
den, daß die in Betracht kommenden Abnehmer ſich auf
die Benutzung der Braunkohlen einſtellen und daß
die notwendigen maſchinellen Vervollkommnungen aus
geführt werden. Zunächſt iſt eine allgemeine Beſſe
rung der Lebenshaltung der Werkarbeiter in Angriff
zu nehmen. Das beſtehende Ueberſchichten ab
kommen ſoll nicht gekündigt werden, etwaige
Afferdrzen ſollen in baldigen Verhandlungenwerden. Jeglicher Verſchiebung e ahnen
größtem Nachdruck entgegenzuwirken.

Ueber den Senutſche ruſſiſchen Gefangenenans
tanſch wird amtlich mitgeteilt, daß er ſich planmä
vollzieht. Bisher ſind rund 22000 Ruſſen gegen 6
Deutſche und 10000 Angehörige der ehemals öſter
reichiſch ungariſchen Monarchie auf dem Seewege aus
getauſcht. Die Tatſache, daß bisher keine regulären
Transporte aus Sibir ien eingetroffen ſind, hat
die deutſche Regierung veranlaßt, bei dem Berliner
Sowjetvertreter nachdrücklichſt Vorſtellung zu erheben.
da eine Sicherſtellung der Heimtransporte aus Si
birien vor Eintreten des Winters unter allen Um
ſtänden erreicht werden muß. Herr Viktor Kopp hat
ſich veranlaßt geſehen, ſich ſelbſt nach Moskau zu be
geben, um den berechtigten Forderungen der deutſchen
Regierung Geltung zu verſchaffen.

Wie aus Helſingfors gemeldet wird, überſchritten
Mittwoch etwa 900 deutſche Gefangene, darunter
viele Zivilgefangene mit Frauen und Kindern, die fin
niſch ruſſiſche Grenze. Sie trugen deutliche Zeichen
überſtandener ſchwerer Leiden, waren ſehr ſchlecht gekleidet und abgemagert. Sie ſchilderten die furcht

baren Leiden, Die die deutſchen Gefangenen in
Rußland überſtehen mußten. Jn Sibirien war ihre
Lage nicht ſo ſchlimm, dagegen waren ſie in Peters-
burg und Moskau ſchrecklichen Entbehrungen ausge
ſetzt. Ueberall in Rußland herrſchen ſchwere Epide
mien. Jm Gouvernement Tomſtk ſeien in einer Stadt
von 50000 Einwohnern 40 000 vom Typhus dahin
gerafft worden. Von den Gefangenen ſeien min
deſtens 40 000 in Gefangenſchaft geſtorben.

o Uniſormen, die nicht getragen werden dürfen.
Militäruniform wird in letzter Zeit, beſonders ins den
Hroßſtädten, wieder vielfach ohne Recht getragen. Die

Garniſonälteſten ſind deshalb angewieſen worden, durch
Straßenpatrouillen ſolche Perſonen feſtſtellen zu laſſen.
Die Durchführung iſt aber nicht ſo einfach. Einmak
ſind noch manche Perſonen zum Tragen der Uniform
berechtigt, andererſeits werden n noch die Entlaf
ſungsuniformen aufgetragen. Die berechtigten Heeres
mannſchaften tragen Schulterklappen mit in Landes
farben geſchilderter Borte, die Marinemannſchaften
ſchwarzweißrot geſchilderte Borte an beiden Aermel
nähten der Jacke und des Ueberziehers, Offiziere landes
farbig geſchilderte Achſelſtücke. Wenn aber die Perſön-
lichkeit wicht ſofort feſtgeſtellt werden kann, ſo werden
ſie Feſtſtellung vorläufig feſtgennmmen und
ver ben n Strafverfolgungsbehörden zur Anzeige gebracht. Die Abzeichen ſind dann einzubehalten.
Die Berechtigten ſind anzuhalten, ſtets einen Auswels

Als Entlaſſungsan
züge ſollen nur noch bürgerliche Anzüge ausgegeben
werden. dürfen keinen Koppel oder Leib
riemen trden, ebenſowenig Schulterklappen. Zur Ma-
rineuniform dürfen keine Mützenbänder, Treſſen, Kra

enlitzen, metallene Jacken und Ueberzieherknöpfe noch
melabzeichen getragen werden.

eo Dresden. Der ſächſiſche Finanzminiſter Dr. Rein
hold erklärte, daß der Staat wahrſcheinlich die
der Gemeinden, unter denen dieſe zuſammenzubrechen

ken, übernehmen werde, ebenſo die Armen und Polizeilaſten.



Deutſchlands zwangsweiſe Entwaffnung.
Berlin, 24. Juli. Wie gemeldet wird, wird nicht das

Reichswehrmiuiſterium oder die Reichswehrſtellen die Ent
waffnung der Zivilbevölkerung vornehmen, ſondern ein Reichs
komm ſſar mit weitgehenden, zum Teil diktatöriſchen Voll
machten, und zwar provinzweiſe, vorausſichtlich zuletzt im
Oſten, der durch die Vorgänge in Polen bedroht iſt.

Das Reichskabinett hat heute dem Geſetzentwurf über die
Entwaffnung der Bevölkerung zugeſtimmt. Der Entwurf
wird unverzüglich dem Reſchsrat und dem Reichstag ugehen.

Die Entſcheidungsſchlacht bei Suwalkfi.
Zwiſchen Auguſtowo und Suwalki tobt gegenwärtig die

Entſcheidung sſchlacht über das Schickſal der pol
niſchen Nordarmee. Es ſcheint, daß die Polen weſt ich Grod
nos Fuß faſſen konnten. Ob ſie durch erfolgreiche Gegen
angriffe wieder in den B. ſitz der Südforts von Grodno ge
langt ſind, ſteht noch nicht feſt. Dagegen ſollen, wie zuver
ſichtlich verlautet, die ruſſiſchen Sowjettruppen am Narew
weſtlich Bialz ſich den Uebergaug erkämpft haben, wodurch
die Narewſtellung der Polen ausgehoben werden ſoll. Tat
ſache iſt, daß die Ruſſer bis Suwalk vorgedrängt ſind.

Bruſſilow ſoll ſeine Hauptmacht in der Gegend von
Minsk konzentriert haben. Aus vielen Meldungen geht her
vor, daß die Sowjettruppen beabſichtigen, mit allen Mitteln
Die Bugſtellung der Polen zu zertrümmern. Wenn den
Sowjettruppen das gelänge, ſo iſt das Schickſal von
War ſchau beſiegelt.

Die „Baſeler Nat.-Ztg.“ berichtet, daß ruſſiſche Truppen
in Suwalki einwarſchiert ſind, und daß die Polen die Na
rewſtellung bei Lompa grräumt haben.

Scharfer Rückgang des Markkurſes im Auslande.
Der geſtern ein tretene vnvermittel e Kursſturz der Mark

am den ausländiſchen Böſen hat de Sorge um die Zukunft
der deutſchen Währung von neuem geweckt. Der Kurs der
Mark iſt am Sereitag in der Schweiz um einen vollen Cen
time auf 13,50 Eemimes zurückgegangen, alſo einen Stand,
den er in der we n Hälfte des Mai erreicht hatte. Gleich
zeitig haben de Preiſe für die ausländiſchen Deviſen in
Berlin ſcharf angezogen. Der ſcharfe Rückgang des Mark
kurſes muß um ſo mehr ükerraſchen, als die jüngſten poli
niſchen und wirtſchaftspolitiſchen Exeigniſſe: das Ultimatum.
in der Abrüſtungsfrage und die Erledigung des Kohlenab
komm mens auf der Konfere. z in Spa, nur einen geringen
und vorübergehenden Druck auf de deutſche Währung aus
ben vermochten. Die Gründe für die jetzt eingetretene

wertung der Mark ſind nicht klar zu erkennen. Sie lie
gen aber anſcheinend weniger auf markttechniſchem als auf
politiſchem Gebiete. Offenbar fühlt ſich das Ausland durch
die Erfolge der Bolſchewiſten in dem Felbzuge gegen Polen
ſtark beunruh'gt und rechnet mit der Möglichkeit, daß auch
Deutſchland in die kriegeriſchen Verwicklungen hineingezogen
werden könne. Jm übrigen muß daran feſtg halten werden,
daß der bisher ge Stand der Reichsmark nicht durch künſt
liche Mittel herbeigeführt wurde, ſondern das Ergebnis der
bisherigen ſtatiſchen Poſition geweſen iſt: unſere Wusfunr iſt
in der ſetzten Zeit allerdings ſtark zurückgegangen, ſie iſt
aber tatfächl ch noch im Gange und dürſte immer noch einen
Uetzerſchr z über die Fin'uhr ergeben.

Die auhaltiſche Regierung beadſichtigt, angeſichts der
günſtigen Entwicklyng der Fleiſchwirtſchaft und der glänz'n
den Kartofftlernte die Zwangsbewirtſchaftung für Fleiſch und
Kartoffeln au zuheben

Aburteilung von 25 Kriegeſchuldigen.
Brüäſſel, 24. Juli. Jm Senat beſprach der Miniſter

des Auswärtigen die Frage der Kriegsſchuldigen und erklärte
Daß die Alliierten in Spa Vollzugsbeſtimmungen zur Ab
urteilung von 25 Kriegsſchuldigen durch den Leipziger Ge
richtshof aufgeſtellt hätten. (Hoffentlich nimmt man die
allierten Kriegsſchuldigen in der gleichen Weiſe vor. D. Red.)

Ausverkäufe wieder geſtattet.
Durch eine Bekanntmachung im Reichsanzeiger hat der

Reichswirſſchaftsminiſter das Verbot der Veranſtaltung von
Ansverkäufen in Webwaren, Weißen Wochen und dergleichen
mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Allgemeine Preisſenkung bevorſtehend. Der Abord
nung Dresdener Erwerbeloſer, die in Berlin Beſchwerde
über die ſchlechte Lebensmittelverſorgung Dreedens erhoben
hat, wurde laut Blättermeldungen mitgeteilt, daß eine Preis
fenkung bevorſteht. Die Reicheregierurg hoffe, auf Grund
der von der Entente zu liefernden Vorſchüſſe die auslän-
diſchen Einfuhren von Lebensmitteln zu verbilligen und da
durc auch eine Senkung der inländiſchen Lebensmittelpreiſe
herbeizuführen.

duſtrie entſtanden.
Verſchlechterung.

Hugo Stinnes über Spaa.
Die Debatte im Reichswirtſchaftsrat.

Berlin, den 24. Juli 1920.
Heute vormittag iſt der Reichswirtſchaftsrat wieder

zuſanmengetreten, um in die Ausſprache über Spaa
einzutreten. Von der Regierung ſind Reichsfinanz-
miniſter Dr. Wirth, Reichsernährungsminiſter Dr.
Hermes, Reichsarbeits miniſter Dr. Brauns und
Reichstagspräſident Loebe, ſpäter auch Reichsminiſter
des Aeußern Dr. Simons und Reichswirtſchaſts
miniſter Dr. Scholz anweſend.

Als erſter Redner ſpricht der Führer der chr iſt
küchen Bergarbeiter, Abg. Jmb uſch. Er nennt
das Abkommen von Spaa unbefriedigend, jetzt aber, wo
es abgeſchloſſen ſei, müßten wir uns mit der Tatſache
abfinden und zuſehen, wie wir unſere Verpflichtungen
erfüllen könnten. Die Frage müſſe heißen, ob die
ganze deutſche Kohlen wirtſchaft das ver
kangte Quantum liefern kann. Die faſt unerträg
lichen Forderungen können wir nur erfüllen, wenn
alle Beteiligten mit wirklich gutem Willen daran mit
arbeiten, und wenn uns genügend Kohlen aus Ober
ch leſen zur Verfügung ſtänden. Der Redner ſchil
ert dann die geradezu ſfkandalöſen Ernäh-

rungszuſtände im Ruhrgebiet. deren Abhilfe die
erſte Notwendigkeit ſei.

Nach ihm ergreiſt das Wort als
Vertreter der Induſtrie Hugo Stinnes:

Meine ablehnende Stellung zu den Entſchließungen
in Spaa iſt im allgemeinen bekannt. Auf eine Mehr
förderung in Schleſien kann in nächſter Zeit nicht
gerechnet werden. Für die Befriedigung der Entente
anſprüche kommt im weſentlichen nur das Ruhr
revier in Frage. Die Tagesförderung im Ruhrgebiet
war von etwa 218000 Tonnen im Frühjahr 1919
bis Mat 1920 auf etwa 285000 Tonnen geſtiegen.
Da das Spaa Abkommen täglich 80 000 Tonnen Kohlen
koſtet, oleiben nur erwa 205 000 Tonnen Steinkohlen
zur Verfügung des Jnlands gegen 218000 Tonnen
damals. Die Differenz wird durch Mehrförderung an
Braunkohlen ausgeglichen, dafür iſt aber ein großer
Neubedarf für den Abtransport der Ententekohle, die
wiedererwachende Seeſchiffahrt und in der Textilin

Es bleibt alſo eine abſolute
Es werden für das Jnland ſtatt 4800000 Tonnen

Kohlen nur 3900000 Tonnen monatlich zur Ver
fügung ſtehen. Bisher war, am Stand von 1913 ge
meſſen, die deutſche Jnduſtrie mit rund 59 Proz. ver
ſorgt. Als die Verſorgung vorigen Winter auf zirka
54 Proz. alſo noch nicht 10 Prozent, fank, wurde es
als eine Kataſtrophe ſonder gleichen ernp-
funden. Jetzt wird der Sturz 20 Prozent betragen.

Unſer Warenexport war in guter Entwick
kung, der Wert war auf 4,5 bis 5,5 Millkarden (Papier)
monatlich geſtiegen. Jetzt wird ein Ausfall an Waren
herſtellung von etwa 2,7 Milliarden monatlich entſtehen.
Mehr als die Hälfte des Warenexportwertes iſt alſo
in Frage geſtellt, der Reſt reicht nicht im Entfernteſten
gute die fehlenden Lebensmittel, Rohſtoffe uſw. zu

en.
zur die deutſche Volkswirtſchaft iſt das Kohlen

abkommen unerträglich.
Nach vorſtehenden Zahlen wird Jhnen klar gewor-

den ſein, welche Verantwortung diejenigen auf ſich
genommen haben, die das Spaa Ahtommen vollzogen.
Der Hinweis auf das, was gekominen wäre, wenn nicht
unterſchrieben und das Ruhrrevier beſetzt worden wäre,
zieht auch nicht. Dabei iſt die uns in der Gruben
holzlieferung verbliebene Wafſe gegen widerrechtliche
Kohlenentziehung nicht gewürdigt. Jch halte es für
im höchſten Grade bedenklich, Deutſchland als noch
wehrloſer hinzuſtellen, als es iſt. Jch halte es für
nicht möglich, die übernommenen Verpflichtun-
gen zu erfüllen und ſehe voraus, daß im No
vember 1920 unter ungleich ſchweren Winterverhält
niſſen die Frage der Kohlenlieferung und die des
Einrückens ins Ruhrrevier akut ſein wird.

Wie dem aber auch ſein mag, nachdem die deutſche
Regierung dem Zwange gewichen iſt, wird jeder Deutſche
alles tun müſſen, um den übernommenen Verpflich
tungen nachzukommen.

Was kann in der jetzigen Lage geſchehen, um die
unmittelbar drohende Wirtſchafts- und Finanzkata-
ſtrophe abzuwenden? Die ſofort zu treffenden Maß
nahmen zerfallen in langſam wirkende und ſofort
wirkende. Die ſofort wirkende und uns allein rettende
Maßnahme iſt die der Ueberarbeit der Bergleute,
ſelbſtredend im Einvernehmen mit der Bergarbeiter-
ſchaft. Hierzu muß man vor allen Dingen für beſſer
Ernährung und Lebenshaltung nach Qualität und
Santität ſergen. Ter unter Tage arbeitende Berg
mann inuß aiel! mehr an Brot und Fet: haben, als
andere Arbertter,

Duygn her mülſſen die kangſamer wirkenden Maß
nahmen getroffen werden, daß die Berglkeute ſehen,
daß die ernſte Abſicht beſteht, die Ueberarbeit nicht
in Vermanenz zu erklären. Jch hoffe, daß die Acht-
Stundenſchicht für die induſtriellen Arbeiter und die
7Stundenſchicht der Bergarbeiter allgemein beibehalten
werden kann.

Die Siedkungstätigkeit in allen Revieren
muß mit ganz anderer Energie ohne bureaukratiſche
Hinderniſſe betrieben werden.

Jch beantrage, ſofort für jede Tonne Stein
kohlen den Siedlungspreisaufſchlag auf 20 Mk. ſtatt
6 Mark ſe Tonne zu bemeſſen, bei Braunkohle ſtatt
2 auf 6 Mark.

Jch beantrage ferner, ſofort die Vorausſetzungen
dafür zu ſchaffen, daß die Zechenwohnungen, in denen
ſich heute etwa 10 000 Arbeiter befinden, die in minder
wichtigen Gewerben tätig ſind, für die Beſiedlung von
Bergleuten frei gemacht werden können.

Jch beantrage, daß in jedem größeren Revier eine
Kommiſſion von etwa drei Vertretern der Bergwerke
und drei Vertretern der Belegſchaften alsbald gewählt
wird, an die die das Mißtrauen der Arbeiter erregen
den Fälle herangebracht werden und die das Recht
haben, den Fall zu prüfen und zu begutachten und
den Behörden zur Kenntnis zu bringen.

Ich beantrage ferner, daß diefe eventuell verſtärk
ten Kommiſſionen ins Ausland, namentlich Amerike
und England, entſandt werden, um feſtzuſtellen, welche
auf den deutſchen Bergbau bei den jetzigen Produk
tionsbedingungen anwendbaren Verbeſſerungen in die
ſen Ländern namentlich während des Krieges eingeführt
worden ſind.

Jch bin damit einverſtanden, daß der Verſchiebung
von Kohlen nachgeſpürt wird.

Mit Rückſicht auf die ſchnelleren Entwicklungs
möglichkeiten der Braunkohlenförderung aus vorhan-
denen Bauen beantrage ich ferner, daß durch Sachver
ſtändige in 50 und dann 75 und 100 Kilometer Um
kreis der Braunkohlengebiete ſofort eine Aufnahme der
Beritebe ſtattfindet, die ihre Feuerungen wirtſchaftlich
richtig umſtellen können.

Die wirtſchaftliche Auswertung der Kohle muß
verbeſſert werden. Die Elektrizitäts- und Gaswirtſchaft
Deutſchlands muß nach wirtſchaftlichen, techniſchen und
verkehrspolitiſchen Geſichtspunkten richtig geordnet wer
den. Geſtern iſt der Antrag geſtellt worden: Vopraus-
ſetzung für eine vernünftige Kraft- und Wärmererſor-
gung iſt die richtige Ermittelung der großen Wirt
ſchaftsgebiete. Jn dieſen Geb'een iſt je nach der Ent
wicklung eine einheitliche Verſorgung ſich er zuſtellen.

Es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, von einer Zen
tralſtelle aus den Mannigfaltigkeiten des Wirtſchafts
lebens der einzelnen Gebiete Rechnung zu tragen. Die
jetzige Bevormundung von Berlin iſt unerträg ich. Die
Zentralſtelle muß ſich darauf beſchränken, die allge
meine Oberleitung in der Hand zu haben.

Den Unternehmungen in den einzelnen Wirtſchaftsgebieten muß das Recht eingeräumt werden, ſich
dauernd mindeſtens für eine lange Zeit die Energie
unterlagen zu verſchaffen, ſo daß das allgemeine wirt
ſchaftliche Leben Teutſchlands auf mindeſtens 200 Jahre,
ſei es auf Waſſerkraft, ſei es auf Steinkohle, ſei es
auf Brankohle, ſichergeſtellt wird.

Grundverkehrt iſt die Tendenz der So-
z ialiſierung oder Verſtaatlichung der elek-
triſchen Zentralen oder Gasanſtalten.

Nur die Sozialiſierungen ſind wirtſchaftlich zu
rechtfertigen, die mehr Werte ſchaffen. Dieſe müſſen
auch durchgeführt werden. Dieſe Sozialiſierungen be
ruhen aber alle im weſentlichen auf der Verteilung
nicht aber auf der Gewinnung und Verarbeitung bei
der der privaten Jnitiative, der Jdeen und des Wage
mutes nicht entraten werden kann.

Nach Stinnes' Rede zieht ſich die Debatte, an der
noch der Transportarbeiterführer Rudolf, Geh.
Bergrat Hilger, Dr. Walter Rathenau, Miniſter
Dr. Simons u. a. teilnehmen und die einen ſehr
intereſſanten Verlauf nimmt, bis in die Abendſtun-

den hin, nAuslandsRundſchan.
Franzöſiſche Soldaten für Polen. Wenn die

Ruſſen nicht in letzter Stunde ihren Standpunkt ab
ändern, und die Entente den Zuſammenbruch der Re
publik Polen verhindern will, ſo wird ihr nichts übrig
bleiben, als militäriſche Hilfskräfte nach Warſchau zu
ſenden. Wie man das fertig bringt, iſt freilich noch
eine Sache für ſich, denn Deutſchland würde feine erſt
proklamierte Neutralität gegen Rußland und Polen
verletzen, wenn es den Landtränsport von Streitkräf

Miß Ada Robin.
Noveſſe von Lothar Breuckendorff.

(Nachdruck verboten.)
Wewrnß war ſie keine vollendete Künſtlerin,

aber das eizeade Bild, das ihre anmutige Geſtalt und ihr
Beſicht darbvuten, hätte wohl auch empfindlichere Mängel des
Vortrages vergeſſen machen können. Wie durch eine magiſche

Gewalt feſtgehalten, hing Salderns Blick an dem feinen
Köpfchen und an den ſchlanken weißen Händen, die ſo graziös
auf den Taſten lagen. Als ſie geendet, gab er mit geradezu
begeiſterten Worten ſeinem Entzücken Ausdruck und bat

ſie dringend, noch etwas zu ſingen.
„Ja,“ ſagte ſie, indem ſie lächelnd zu ihm aufſah, „aber

zichts mehr von dieſer Art, Dieſe deutſche Sentimentalität
legt mir nicht recht. Wollen Sie ein paar luſtige ameri-
kaniſche Licdchen hören

Die Antwort fiel natürlich bejahend aus, und von dieſem
Augenblick an war Ada in der Tat erſt in ihrem eigentlichen
Element. Die kleinen, muſikaliſch faſt wertloſen Sachen, die.
ſie va in engliſcher Sprache ſang, gewannen durch ihren Vor
trog einen ganz wunderſam beſtrickenden Reiz. Bruno, der
ſich vorhin nicht wieder geſetzt hatte, ſondern an den Stuhl
ſeiner Braut gelehnt ſtehen geblieben war, näherte ſich dem
Klavier, als würde er von einer unwiderſtehlichen Macht dahin
gezogen, und er ſelbſt ahnte ſicherlich nicht, wie deutlich ſich
in ſeinen Zügen die Bewunderung für Ada Robin malte,
während er, kaum noch um zwei Schritte von ihr entfernt,

auf ſie herabſah. 4Nun aber warf ſie plötzlich den Deckel desnſtruments

zu, daß Frau Boretius bei dem Knall erſchrocken zuſammen

Fortſetzung.

uhr, und ſprang auf. Jetzt iſt's genuga.“ rief ſie, Sie

muien Uveroies eine ſchone Meinung von meiner Künſuer-
ſchaft gewonnen haben. Nein, nein ſagen Sie nichts!
Jch liebe es nicht, Komplimente zu hören, wenn ich Zweifel
in ihre Aufrich. igkeit ſetzen muß. Gute Nacht, meine ver
ehrte Frau Proſeſſor! Verzeihen Sie, wenn ich vielleicht etwas
ausgelaſſener geweſen bin, als es ſich für eine wohlerzogene
junge Dame ziemt! Ich werde verſuchen, mich zu beſſern.“

Sie reichte der Matroue, die auch nicht eutſernt daran
dachte, ihr zu zürnen, die Hand und wandte ſich dann an die
ſchweigſame Helene, um ſie mit ſchweſterlicher Zärtlichkeit zu
umarmen.

„Gute Nacht, mein ſtilles, ſcheues Vögelchen! Vielleicht
finden Sie die verlorene Sprache wieder, wenn der geſchwätzige
Störenfried nicht mehr da iſt.“

Für Bruno hatte ſie nur ein leichtes Neigen des Köpfchens
gehabt; aber es ſiel ihm offenbar ſchwer, die Augen von der
Tür loszureißen, durch die ſie entſchlüpft war.

Merkwürdig ſtill und einſilbig ging es nun in dem noch
ſoeben von heiteren Geplauder und Geſang erfüllt gen en
Wohnſtübchen zu. Saldern machte wohl pag mee den
Verſuch, eine Unteri
antwortete ihm in ihrer
Gedanken waren offenen
denm, wovon er ſprach.
Foaden oder hiett zerſtre

mne,
Robin vorhin gei
zuletzt die peinliche S gen. daß ſie ſich
Zwang antaten, um den Pflichten der Höflichkeit zu genügen,
und es war ſür jede von ihnen eine CEricichkterung, als Saldern
ſich verabſchiedete.

Wohl küßte er ſrine Braut auch heute zärtkich, et
wer dabei in ſeinen eigentümlich glänzender W

ck den Stuhl anſta
en hatte. Aller drei

z J

2 tm i
oren mußte ſie

Selrfames, Frembdes, als nhe er in Wirklichkeit micht
jondern eine andere, die don all ſeinem Sinnen und Ter

nit unumſchränkter Gewalt Beſitz ergriffen hatte.
„Sie iſt ein himmliſches Weſen dieſe Amerikanerin,“

ſagte Frau Boretius, als ſie ſich mit ihrer Tochter in dag
Schlafzimmer zurückzog. „Jch glaube, kein Menſch könnte ihn

widerſtehen.“
„Ja, Mutter, das glaube auch ich,“ erwiderte Selene,

ohne daß der Klang ihrer weichen Stimrne reaeiger geweſen
äre als ſonſt. Aber ſie ſprach vichts weiter und letz noch
immer mit offenen, träuenfeuchten Augen de e hie Mutter
c aſt in däs Reich der Träume hinübergeſchlu.nmert war.

3. Kapitel.
Das Verhältnis zwiſchen der junger T.nerikote 5
ihren Wirten ſchien ſich während der neroen nie en Tag
immer herzlicher zu alten Wenigſtens
Fräulein Robin unv r ganz gis zu un eund Frau Boöretius v ete er wwieber, VDan ſie ch

zehn Jahre verjüngt ſeicdem der verlörperte Frohinn
in der Geſtalt dieſes bewenlichen, lebenſprühenden Geſchöpfcheng
ſeinen Einzug in ihr ſtilles Haus gehalten. Ja, ſie fing bereits
an, ihrer Tochter Vorwürfe darüber zu machen, daß ſie das
liebenswürdige Entgegenkommen Adas nicht mit der rechten
Wärme zu erwidern wiſſe.
Sie hat ganz recht, wenn ſie dich mit deiner Schweig
ſamkeit und mit deinem gedrückten Weſen neckt. Das iſt
wahrhaftig nicht die richlige Art für ein Mädchen, ſich be
rehrenswert zu machen.

5

(Fortſetzung folgt.)
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ren, vie gegen Rußland fechten ſollen, quer durch deut
ſches Gebiet geſtatten wollte. Die Ententeregimenter
müßten alſo über Danzig und Thorn durch das pol-
niſche Weichſelland befördert werden, wo es aber mit
den Bahnverhältniſſen trübe ausſieht. Noch trüber
r es wohl mit der Kriegsluſt der franzöſiſchen Sol

aten, und wenn deshalb Afrikaner dorthin geſandt
werden ſollen, ſo werden dieſe bald erkennen, was ein
Feldzug in ruſſiſchen und polniſchen Wäldern und
Sümpfen bedeutet, wo es auch mit Unterkunft und
Verpflegung recht zweifelhaft beſtellt iſt. Es wird
ſchwere Arbeit werden.

Volſchewisnnus und Ts'am. Wenn es den ruſſi
ſchen Bolſchewiſten jetzt auch gelungen iſt, die Polen
militäriſch zu bezwingen, ſo darf doch beſtimmt er
hofft werden, daß Deutſchland und das übrige Europa
ſich der zerſetzenden bolſchewiſtiſchen Lehre gewachſen
zeigen. Anders ſcheint es aber in Aſien zu ſtehen,
wo der Bolſchewismus und der Jslam einander viel
näher getreten ſind, als in Europa gewürdigt wird.
Die Mühamedaner fühlen ſich zu dieſer neuen Lehre

Hingezogen und hinzutritt, daß tie Ruſſen ebenſo wie
e dte Engländer und Franzoſen bekämpfen. Jn Vor-
eraſien gehen Türken und Ruſſen bekanntlich ganz

offen Hand in Hand, auch in Perſien haben die Mos
kowiter viel Anhang gefunden, und ihr letztes Beſtreben

tet ſich ſetzt darauf, die Jndier zur Revolution
gegen England zu bewegen. Wenn daraus Ernſt wird,
Können ganz unüberſehbare Rückwirkungen auf die
eurvpäſiſchen Machtverhäktniſſe nicht ausbleiben Lloyd
George hat neulich geſagt daß er die Sowjetregierung
in Moskau nicht anerkennen könne, weil ſie diktatortiſch
ſei. Darüber ſetzte ſich der Geſchäftsmaunn Lloyd George
wohl ſchließlich ſort, aber minder nebenſächlich iſt die
Bedrohung Jndiens. Das iſt die Achillesferſe der briti
ſchen Weltherrſchaft.

z r

Holland. Die niederländiſche Regierung beabfichktigt, das Kohlenabkommen in Spaa zum Gegenſtand eines

diplomatiſchen Schrittes in Berlin zu machen. Holland willbeſt ninte Garantien für die Kohlenlieferungen San

England. Im Oberhauſe ſprach ſich der Staats
fekretär des Aeußern, Lord Curzon, für bald möglichſte Zu
laſſung Deutſchlands und Oeſterreichs zum Völkerbunde aus.

Großbritannien Der Vizekönig von Jrland,Mar h alt French, und der Oberkommandierende der engli
ſchen Truppen in Jrland, General Max Readhy, ſind nach
London berufen worden zu einer Beratung der iriſchen

zFrage im Kabinett.
Türkei. Muſtafa Kemal hat dem Sultan mitge

eilt daß er, falls er den Friedensvertrag unterzeichnet, ab
geſetzt wird.

Provim und Nachbarſtagken,
Teuchern, den 26. Juli 1920.

Günſtige Ausſichten der Welternte. Die Preisverichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats berichtet
über die letzte Woche u. a.:

Die neueren Nachrichten über die Ernte der Ver
einigten Staaten melden für den Frühjahrsweizen
e eine Abnahme der Panaelegr

j
Die Druſchergebniſſe für Winterweizen liefern dem Süd

weſten beſſere Ergebniſſe als erwartet und vorzügliche Qua
kitäten. Aus Kanada wird die Witterung als durchweg

günſtig für Weizen erachtet, während man für Hafer
n manchen Gegenden Befürchtungen wegen ungenügender

Näſſe hegt. Aus Argentinien meldet man den Eintritt
von Regen, ſo daß die rückſtändige Einſaat nachgeholt werden
konnte. Die dortige Regierung hat neuerdings den Weizen

export zunächſt auf noch 500 000 Tonnen begrenzt. Au
ſtraliens Saatenſtandsberichte lauten gegenwärtig be
friedigend. Ebenſo hört man von Jndien gute Nach

richten über die Monſunregen. Rumäniens gute Ernte
erkträge ſcheinen ſich zu beſtätigen, ſo daß man für alle
Getreidearten Ueberſchüſſe für die Ausfuhr erwarten könnte.
Sehr günſtige Ernteergebniſſe liegen aus der
Ukraine vor.

Jn Deutſchland hat die Roggenernte gute
Forkſchrikte gemacht. Jm Norden haben vielfach Gewit

terregen die Ernte verzögert. Es iſt ein Teil eingefahren und
auch mit dem Frühdruſch verſchiedentlich begonnen, ſo daß
bald neues Getreide dem Konſum zur Verfügung ſteht.
Bisher hatten die Mühlen hiervon erſt Wintergerſte er
halten. Im freien Verkehr mit Hafer zeigt ſich der Bedarf
neuerdings beſtrebt, Vorräte einzutun, da der Schluß des
Erntejahres näher rückt. Um Mitte Auguſt ſind nach Vor
ſchrift der Reichsgetreidevrdnung die alten Haferbeſtände
beſchlagnahmt, doch iſt die weitere Geſtaltung der Dinge

noch undurchſichtig.

Es ſtimmt wieder nicht. Die Einfür Frühkartoffeln iſt mit ver egeendong
Auguſt verlängert worden, daß nicht ſo große Mengen
Frühkartoffeln bei uns vorhanden ſeien, wie erwartet
worden war. Das iſt wieder mal ein Jrrtum der
berühmten Reichsſtelle. An Frühkartoffeln fehlt es
gar nicht, aber ſie werden zur Erzielung von höheren
Preiſen zurückgehalten. Wenn die ganze Kartoffelwirt
ſchaft freigegeben oder wenigſtens die viel zu hohen
Konventionalpreiſe herabgeſetzt worden wären, gäbe es
genug Kartoffeln überall zu kaufen. Wenn die Einfuhr
aus dem Ausland ganz freigegeben würde, wären ſo
viel Kartoffeln zum Herbſt in Deutſchland, daß wir
nicht wüßten, wohin damit. W e

Neue Einmarkſtücke. Wie bi hauptet wird, ſollen
an Stelle der Einmarkſcheine demnächſt neue Einmark*ücke
ausgegeben werden. Die neue Münze iſt aus einer Metall
legierung hergeſtellt. Durch eine beſondere Eigenart ſoll ſie
vor Nachahmung geſchützt werden. Beſtätigung bleibt abzu
warten.

Die Fleiſchkarte. Jm Publikum herrſcht die An
ſicht, daß die augenblickliche Fleiſchkarte die letzte ſei. Dies
iſt nicht richtig, obwohl die Zwangsbewirtſchaftung des Flei
ſches zum I. Oktober aufgehoben werden ſoll. Da die Fleiſch
karte durch Bundesratsverördnung eingeführt worden iſt,
kann ſie auch nur durch Mitwirkung der geſetzaebenden Fak
toren aufgehoben werden. Bis dahin werden Fleiſchkarten
wohl noch ausgegeben werden. Ob der Zwano, bei einem
beſtimmten Fleiſcher kaufen zu müſſen, beſtehen bliibr, iſt
fraglich. Jn Hamburg kann man jetzt ebenſo wie das Brot
auch das Fleiſch gegen Karte überoll kaufen. Welche Er
ſparniſſe übrigens durch den allmählichen Wegfall der Le
bensmittelkarten erzielt werden, geht daraus hervor, daß 3.
B. allein für GroßBerlin die Ausgabe einer Fle ſchkante
nach dem keutigen Stande der Materialpreiſe und Löbhne
xund 800 000 M. beträgt.

Echeibenbüchſen für Schützenvereine. Nach einer
Entſcheidung des Oberpräſtdenten ſind die Ortsvpolizeibehör
den ermöchtigt worden, den Mitgliedern der Schützenvereine,
ſoweit vicht polizeiliche Bedenken beſtehen, den Beſitz von
Scheibenbüchſen zu geſtatten. Den Betreffenden iſt ein Waf
fenſchein auszuſtellen, in dem die Eigenſchaft als Mitglied
eines Schützenvereins und die Bezeichnung der erlaubte
Waffe als Scheibenbüchſe enthalten ſein muß. Anträge ſind
bei den zuſtändigen Ortepolizeibehörden zu ſtellen.

EStenerbuchführung. Heute Abend 8 Uhr findet im
hiefigen Hotel zum Löwen ein Vortrag über Steuergeſetze
und Buchſührurg für Kaufleute, Haudwerker, Gewerbetrei
bende und Landwirte ſtatt, wozu jeder Jntereſſent eingeladen
iſt. Kein Gewerbetreibender oder Landwirt dürfte fehlen,
denn die Parole iſt „Hilf dir ſelbſt „Schätze dich ſeldſt
ein.“ Beim ſpäteren Kurſus kann Frau Tochter, Sohn
Geſchäſtsführer neben dem Teilnehmer ſich am Kurſus un
entgeltlich beteiligen.

Vorausſichtliche Witterung am 37. Juli 1920.
Zunächſt aufheiternd, wärmer, ſpäter wieder Regen.

Der Streik im Brannkohlenrevier. Wie gemel
det wird, iſt das Ergebnis der Abſtimmung in den einzelnen
mitteldeutſchen Braunkohlenrevieren folgendermaßen Zwei
Drittel der Belegſchaſten haben ſich für den Streik und ein
Drittel für den Schiedsſpruch erklärt. Der änßere Anlsß
zu dieſem Streik ſind Vohnforderungen bedeutenderen Um
fanges, doch will man den Streik andererſeits mit den Er
eigniſſen in Polen in Verbindung bringen.

Leunawerk, 28. Juli. Schon im Laufe der Woche ſind
nach Merſeburger Mitteilungen vorbereitende Abſtimmungeu
abgehalten worden, die eine vorwiegende Neigung ergaben in
den Geſamtſtreik des Werkes einzutreten. Nunmehr haben
nach dem Zeitzer „Volksboten“ heute früh die Arbeiter bes
Leunawerkes mit großer Mehrheit den Streik beſchloſſen. Die
Arbeit wurde danach niedergelegt.

Streik in Leung. Am Sonnabend morgen fand wieder
holt eine Abſtimmung in den Betrieben des Werkes über
den Striik ſtatt, die das Ergebnis zeitigte, daß der
Streik für Montag mit großer Majorität beſchloſſen wurde.
Es haben 5951 für und 1567 gegen den Streik geſtimmwtt,
485 enthielten ſich der Abſtimmung und 176 Stimmzettel
waren ungültig. Geſtern mittag faud eine Vertrauensmänner
verſammlung ſtatt, in welcher über die Notſtandsarbeſten
beraten wurde. Wie verlautet, ſollen dieſe nur in ganz be
ſchränktem Maße geleiſtet werden. Montag vormitiog wird
auf dem Werke eine große Streikverſammlung abgehalten.

Weiſßenfels, 24. Juli. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
haben für den Volkshaus Umbau zu einem Theater den Be
trag von 550 000 Mk. bewilligt. Mit den Arbeiten ſoll ſo
fert begonnen werden.

Merſeburg, 22. Juli. Der Brkunnenbauer Moer Waolf,
der in Mügeln, Kreis Merſeburg, einen Wachtmeiſter erſchoſ
ſen und mehrere Perſonen verleht hat, war vor einiger Zeit
aus dem Merſeburger Kraukenhauſe geflohen. Auf ſeine Er
greifung waren 3000 Mark Belohnung augsgeſeht worden.
Jetzt iſt es gelungen, ihn in der Lauſitz zu verhaften.

Gera, 22. Juli.
den Bezirkskoſten 800 000 Mk. beitragen mußte, ſind dieſe
Leiſtungen ſür 1920 auf über 1 Million Mark bemeſſen
worden. Der Stadtrat hat dagegen Proteſt erhoben, weil
die Stadt nicht gewillt iſt, für die Landgemeinden mit zu
bluten. Es ſollen Schritte zur Ausbezirkung der Stadt
unternommen werden. Die Koſten der Elſterregulierung,
die vor dem Kriege kaum 2 Millionen Mark betragen ſoll
ten, ſind dadurch, daß ſie nun als Notſtondsarbeit ausgeführt
werden müſſen, ſchon auf 7—8 Millionen Mark geſtiegen.
Man hofft, die Arbeit dieſes Jahr noch zu Ende zu bringen.

Der Gemeinnötz'ge Bauverein hat ſeit Anfang des Jah
res wieder eine Kolonie von 22 Einfamilienhäuſern fertig
geſtellt, die jetzt bezogen werden. Eine größere Anzahl ſol
cher Bauten ſind noch im Bau begriffen, mit den üblichen

Staats und Gemeindeunterſtützungen.
Weimar, 23. Juli. Die Ablieferung des Klauenviehs

an Frankreich und Belgien durch Thüringen iſt erledigt.
Das thüringiſche Landesfleiſchomt dat daher das Handels
und Ausfuhrverbot mit ſofortiger Wirkſagackeit aufgehoben.

Eiſenach, 25. Juli. Hier fand eine Hundeausſtellung
ſtatt. Unter anderen wurden für einen Sqhäferhund, jeden
falls Zuchttier, 40 000 Mk. geboten. Es woren noch mehr
Hunde do, für die wan 20 000 bis 30 000 Mt. bot.

Harburg, 23. Juli. Während der Pferderennen wur
den von der Polizei auf dem Rennplotz elwa 70 Ferngläſer
beſchlagnahmt, die als Heeresgut feſtgeſtellt wurden, auch
einige Autos ſollen beſchlagnahmt worden ſein.

Zirkus Sargsſſani zuſammengeſtürzt.
Leipzig, 24. Juli. Jm Zirkos Saraſont, der gegen

wärtig hier gaſtiert, ſtürte heute vor Beginn der Nach
mittagsvorſtellung pfötzlich das große Manegezelt zuſammen,

wobei der Oberregiſſeur und eine Perſon aus dem Pub
likum, das glücklicherweiſe noch nicht eingeleſſen worden war,
ſchwer verletzt wurden. Die Tiere ſind ſämtlich gerettet
worden. Der Schaden wird auf mehrere Millionen beziffert.

Vermiſchtes.
Grauſiger Ansgang eines Ausfluges. Eine in der

vergangenen Nacht von mehreren Merſeburgeré n wohnern in hei

terer Stimmung unternommene Exkurſton nahm einen grau
ſigen Ausgang. Sie nahmen in ſpäter Nachtſtunde auf
einem noch Halle fahrenden Geſchirr Platz. Jnfolge ihres
Zuſtandes fielen kurz nacheinander zwei der Leute von dem
Geſcherr auf die Straß“, der dritte ſtieg ſpäter ab, um ſeine
abhanden gekommenen Kollegen aufzuſüchen. Aber keiner
von ihnen erreichte den anderen. Der eine der Asg ſtürzten
wurde heute früh tot auf der Landſtraße in der Nähe des
Weges von Schkopan nach Cocrbetha aufgefunden, der Sturz
auf das haote Pflaſter hatte ſein n Ted herbeigeführt. Es
handelt ſich um den vierh irateten Schneidermeiſter Franz
Fröblich. aus der Gotthardteſtreße. Der zweite Abgeſtürzte,
Schneit er Anton Giüner aus der Saalſtraße wurde nicht
weit davon in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden und
nach dem hieſigen Krankenhaus gebracht. Der dritte Teil-
nehmer, ebenfalls ein Schneidermeiſter, kam mit einem blauen
Auge davon und war in Schlaf verfallen. Das betreffende
Geſchirr konnte bisher nicht ermittelt werden, dürfte wohl

Während die Gtadt Gera 1919 zu

auch nicht möglich ſein, da der angebliche junge Geſchreriöb
rer ſich ja offenſichtlich in keiner Weiſe mit dem traur
Vorfall beſchäftigte. So endete die fröhliche Fahrt fürchter
lich. Der Vorfall hat ſich in früheſter Morgenſtunde ab je
ſpielt. Damit ſind die heute in der früh in der Stadt
aufgetretenen Gerüchte von einem dreifachen Mord auf ihren
wirllichen Geund zurückgeführt. Möge der traurige Vorfall
anderen eine heilſame Warnung ſein.

Ueber die Anfdeckung eines Gchwindelkanzerns
meldet die „Voſſ. Ztg.“: Donnerstag vormittag erſchienen
in den Büros der Aufbauzentrale in Schöneberg Miniſterial
direktor Bracht, der Staatskommiſſar für die Wohlfahrts
pflege, in Begleitung eines Kriminalkommiſſars. Es wur
den ſämthiche Bücher beſchlagnahmt, die Bankkonten ſofort
geſperrt. Die Augfbauzentrale iſt ein gemeingefährlicher
Schwindelverein und Zweigunternehmen eines ganzen Schwix
delkonerns, der in der gemeinſten Weiſe vaterländiſche
Opferwikligkeit mißbraucht und das deutſche Volk um Millio
nen geſchädigt hat. Das Rückgrat der Unternehmung war
eine Gründung, die unter dem Ramen Zweckverband Ober
ſchleſten“ ins Leben trat. Mit Druckſachen wurde ganz Deuſch
land überſchwemmt, 12 Acquiſiteure wurden angeſtellt und
ſammelten gegen 20 v. H. Beteiligung. So wurden in
einem Monat 250000 Ml. zuſammengebertelt. Man mietete
in Schöneberg ein Warenhaus aus und bezog mit großem
Bureautratenapparat ein ganzes Stockwerk. Das Geſchäft
ging ſo gläuzend, daß die Gründer daran gingen, ein Zeit
ſchrift zu gründen. So erſchien zunächſt der „Aufban“. Gr
lebte aber nur eine Nummer. Dann erſchien in künſtleri
ſchem Umſchlag „Neuts Werden“ und ſchließlich auf Bütten
papier der „Volksgenoſſe“. Drei Wochen vor der Reichs
tagtwahl wurde eine Partei gegründet, die „Aufbau Partei
natürlich mit den Mitteln des Zweckverbandes Oherſchleſten“
Als Kandidaten ſtanden u. a. auf der Wahlliſte Dr. Lichter,
ein Herr Meurer und Artur Ziegler; die neue mit großen
Mitteln arbeitende Partei erhielt 60 000 Stimmen. Nach
dieſem „Wahlergebnis“ hat die „Aufbaupartei“ abgebaut.
Jetzt endlich iſt es gelungen, das ganze Neßt auszuheben.
Um wie viele Millionen dieſes Schw'ndelkonzern vaterländiſch
Geſinnte, um das Schickſal Oberſchleſtens Beſorgte, geſchädigt
hat, wird erſ die genaue Unterſuchung ergeben.

Rene Enthüllungen über die Berliner Schwindel
zertrale. Die „Voſſ. Ztg. ſetzt ihre Mittellungen über die
polizeiliche Aufhebung der ſogenaunton „Aufbauzentrale“ fort,
die mit dem Zweckverband für Oberſchleſien“ verbunden war
und von priväter Seite eine Minion zweihunderttauſend
Mark ſür vaterländiſche Aufbauzwecke geſammelt hatte. Von
dieſem Betrag fanden ſich keine dreitauſend Mark mehr vor,
dagegen Seltrechnungen und Ausgaben für einen Ausflug
der Angeſtellten mit fünftanſendvierhundert Mark. Für die
oberſchleſiſche Abſtimmung wurde nicht ein Pfennig ausgege
ben. Dagegen bezogen die Leiter des Unternehmens außer
ordentlich hohe Gehälter und Proviſtonen. Das Beweis
material iſt erdrückend, doch erklärt die Staatsanwaltſchaft
keine Verhaftungen vornehmen zu können, weil ſie keinen

Raum für Unterſuchungehäftlinge habe.
Dur chſtechereien bei einem Reichskomtiſſariat in

Köln. Die Berliner Kriminalhdehörden ſind umfangreichen
Durchſtechereien auf die Spur gekommen, die Beamte des

Reichskommiſſariats für die Aus und Einfahrbewilligung
in Köln ſich haben zuſchulden kommen laſſen. Es handelt
ſich um Schiebungen, bei denen anſcheixend Millivnenwerte
in Frage kommen. Zu den Millionenverſchiebungen, er
fahren die Blätter noch, daß von der Kölner Polizeibehörde
bei dem dortigen Reichskommiſſariat für Gin und Ausfuhr
bewilligurgen ein Dr. Sieger, ein Kaufmann Kirſch und de
Solve und ein Holländer Lindherſt als Beteiligtzs au den
Maſſenfälſchungen von Kusfuhrſcheinen, auf denen Rie ſen
mengen notwendigſter Waren dem deutſehen
Volke entzogen und ins Ausland geſchafft worden
ſind, feſtgenommen wurden. Das Haupt der Fälſchergeſell
ſchaft, der Vo ſteher Ringel, iſt mit einem großen Vermögen,
man ſchätzt dies auf etwa 30 Millionen Mark, über die
holländiſche Grenze entflohen. Die Unterſuchung gegen wei
tere Perſonen iſt noch im Gange. Sie dürfte zu nennen
Feſtnahmen führen. Der in Berlin feſtgenommene Pro
viſiionsreiſende Paul Sbudgerath ſtand in enger Verbindung
mit dem flüchtigen Vorſteher Ringel. Auch Söndgerath trug
ſich bereits mit dem Plane, nach dem Auslande abzudampfen.

Von einem Freunde, (inem Juwelier in Neulölln, hatte er
einen Reiſepaß erhalten, den er, da die Perſonenbeſchreibung
ziemlich auf ihn vaßt, für ſich verwenden wollte. Er wollte
nur noch das Bild des Juweliers mit ſeinem eigenen ver
tauſchen und den Stempel auf der Photographie nachmachen
laſſen. Söndgerath lebte, dem „L. zufolge, in Berlin
mit ſeiner Geliebten auf großem Fußze. Gr wird dem Köl
ner Amtsgerſcht vorgeführt werden.

Raudmord in Berlin. Jn einem Hotel in der König
grätzer Straße wurde der 32jährige Kaufmann Paul Wolf
ner aus der Prinzenſtraße in Berlin von e xem in dem
Hotel wohnenden angeblichen Ehepaar Bartels ermordet und
veraubt. W. war zum Abſchluß eines Geſchäfts in das Ho
tel gelockt, dort im Zimmer betäubt und vermittels eines
ſtarken Knebels erſtickt worden. Den Räubern iſt ein Bril
lantring im Werte von 45000 bis 50000 Mk, ein Platin
bandring mit Brillanten, ein ſchwer goldener Damenring,
eine wertvolle goldene Uhr mit Kette u. a. in die Hände
gefallen. Auf die Wiederherbeiſchaffung und Ermittelung
der Täter ſind 20000 Mk. Velohnung ausgeſetzt.

Milliardär William K. Vanderbilt Der amerika
niſche Milliardär William Kiſſam Vanderbilt iſt, in ſeinem
Pariſer Hauſe in der Averue Boiz de Boulogne an einer
Herzlähmung geſtorben. Vanderbitt, der im Jahre 1849 in
New York geboren wurde, war der Enkel von Cornelius
Vanderbilt, dem amerikaniſchen Schiffahrts und Eiſenbahn
könig, und ein Sohn des William Hemy Vanderbilt, der
eines Tages erklärt hatte: „Ein Vermögen von einer
PMeilliarde iſt eine zu ſchwere Laſt für einen einzelnen Men
ſchen. Dieſes Gewicht erdrückt und tstet mich. Jch habe
keinerlei Freude daran.“ William K. Vanderbilt, in Amerika
Mitglied der demokratiſchen Partei, war in Paris bekannt
als Rennſtallbeſttzer. Vanderbilt hatte geahnt, daß ſein Ende
nahe bevorſtand und ſeine Söhne William und Herold durch
ein Kabelte egramm noch Paris gebeten. Seine Tochter
Eruſuelo iſt mit dem Herzog von Marlborough verheiratet.



Bekanntmachung.
Ablieferungsprämien für auf Santbezugſcheine

geliefertes Getreide.
Diejenigen Erzeuger von Betreide, welche auf Saat

bezugſcheine Saatgut nach dem 16. 8. 19 geliefert haben und
Anſpruch auf Auszahlung der Ablieferungsprämie dafür erheben,
hier aber noch nicht beantragt haben, werden hiermit letzt
malig aufgefordert, Verzeichniſſe mit nachftehendem Jnhalt
einzuſenden

Vorname, Name und Wohnort des Empfängers.
Datum der Liefernng, Fruchtart, Menge,
erzielter Verkaufspreis.
Sommer und Wintergetreide ſind getrennt aufzuführen,

Bis zum 31, Jili 1920 hier nicht eingegangene Anträge
können nicht berückſichtigt werden.

Weißenfels, den 28. Juli 1920.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes. Getreide u, Mehlſtelle.

Amtsbezirk Teuchern.
Da ich unter dem heutigen Datum die Amtsgeſchäfte

übernommen habe, iſt das Amtsbüro nach Gröben Nr. 71
(ConſumVeareinsGebäude, Telephon 287 verlegt worden.

Die Sprechftunden finden Montags u. Donnerstags
von 3—6 Uhr nach. ſtatt.

Auch ſind alle Kommunalwaren die zur Verteilung kommen,
hier abzuhslen.

Die Herren Gemeinde und Gutevorſteher erſuche ich,
betreffendes iy ihren Gemeinden bezw. Gutsbezirken ortsüvslich
bekannt zu geben.

Gröben, den 24. Juli 1920
Der Amtsvorſteher. Jahr.

Dienstag, den 27. ds. Mts nachm.
3 Uhr verſteigere ich im hieſigen Armenhauſe

Tiſche, Stühle, Bettſtellen und verſchiedenes
Wirtſchaftsgerät

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
Meinecke, Vzb.

T

Aal in Gelee r Pfd Doſe 11——

Hering in Gelee i 880feinſte Oelſardinen Doſe
Ia geräucherten Lachs Po Doſe 17—
Sardellen-Paſte Tube e
Prima Holländ. Käſe pfo. l
eräncherie Kachsheringe eine s

ardellen Pf. uausgewogen Pfd. 12
feinſte Matjes- Heringe eine 10

„Vollheringe Sike 10
Naumburger Salzgurken

Ferd. Greſſe.
s

Stück 40 50 Pfg.
empfiehlt

Actr hKaufleute, Handwerker, HGewerbekrei
e Hende, Landwirtke.

Montag, den 26. Juli 1920 abends 8 Uhr
ſtattfindenden Vortrag über

Steuergeſetze und Steuerbuchführnng
im hieſigen Hotel zum Löwen

werden hiermit alle Jutereſſenten eingeladen. Damen auch
hierzu willkommen,

Greuzdorfer K Fchmalz, Leipzig.
Vertretung neuester

I Steuerbuchführung Deutshlands

ware eGerahmken
2 9

S ſowie Rahmen empfiehlt
e

e O. Lieferenz.
S

9

ehe

verladezeit
Sonnabend nachmittag Bahnhof

Arbeilsnaehrels

Teuohern

Geſucht werden
7 Knechte, 3 Kleinknechte,

4 Mägde, 20 Tiefbauhäner,
2 Arbeiter auf Holzplatz, 1
Viehfütterer.

Stellen ſuchen:
1 Hofmeiſter, 3 Schloſſer 1
Schachtmeiſter. 1 Holzbild
hauer, Fabrikarbeiterinnen, Ab
raumarbeiter, Dienſtmädchen
nach Teuchern und Umgegend.

ſereingl. Jurmrere

E. V. D. T.Monats -Versarnnlunſ

am Donnerstag, den
29. Juli im „Ratskeller.“

Tagesordnung
1. Turnplanu.
2. GauSpieltag 29. Aug.
3. Verſchiedenes.

Der Turnrat.

Sportvereinigung.
DHienſtag, den 27. Juli

abends 9 Uhr
Spieler-Situng.
Aufſtellung der Verbands

Mannſchaften
Um zahlreiches Erſcheinen

der Spieler bittet
der Gpielausſchuß.

Jeden Poſten
O B. S

laufen zu Tagespreiſen
O. Gandes. M. Puſchendorf
Kirſchbude S furths Ziegelei

oder Gaſthof Ludwig
Dienstag und

Teuchern.

e Friſchen

ſch
ſowie friſche

Heidelbeeren
offeriert Dienstag zum Wochen
markt billigſt

Fr. Becker.

Ein Paar Stiefel
Größe 28, zu verkaufen

GOkerſtr. 15.

Vnertahrene

Frauen
lassen sich irretühren und
kaufen teure nutzlose Mittel.
Seien Sie jedoch Klug und
wenden störun gensich bei Regel u Seckan-

gen nur an A. Schlienz,
Hamburg Ausgabe
Wenn alles vergeblich, fas-
sen Sie noch einmal Mat
und brauchen mein anerkannt
wirksames Spezialmittel
Vollkommen unschädlich

Garantie PDrfol g Wer

ohne Berufsestörung. Zahl-
reiche Dankschreiben.

Diskreter Versand.

Erklärung.
Billige Schuhkrem enthält Waſſer oder Erſatzſtoffe, dagegen
Dr. Gentuner's Schuhprttz

Nig rin

dem Wochenmarkte
einen großen Poſten

Saale
ne
Gruan r en

zum billigſten Preiſe
Fritz Haferkorn.

Morgen
neue Kartoffeln
a Pfund 50 Pfa. bei

Albin Schieke.
Friſch gebrannten

Weißſtückkalß
empfiehlt

C. Nöckel,
Maurermeiſter.

Zu

Vereins und

Vergnüguugs-

Anzeigen

gelangen zur Kennt
nis vieler Mitglie
der und Freunde
jedes Vereins u. des
intereſſterten Publi

kums, wenn ſie im
Wöchentlicher

Anzeiger“ zu
Teuchern u. Umg.

bekannt gegeben

werden

Mutterkorn
zu kaufen geſucht

Stadtapotheke.
Zuverläſſiges älteresHausmädchen,

welches bereits gedient hat,
ſucht

Frau Marie Erfurth.

Suche zum 1. oder 15.
Auguſt ein ehrliches ſauberes

Mädchen
von 15 16 Jahren.

Frau M. Lieferenz.
Kräftiges

Schul mädchen
welches Oſtern die Schale ver
(äßt, kinderlieb und ehrlich iſt,
aus anſtindigerFam'lie geſucht

Frau Ghrler, Bahnſtr. 3.

Offene Beine
alte bösartige Geſchwüre,
Flechten, Krätze. Gebe
Auskunft über Heilung gan z
umſonſt, nur Rückmarke er
wünſcht,

Auguſt Streichert,
Wintzingerode Ecchsfeld)

aarſchneided maſchine
verloren gegangen. Gegen
gute Belohnung i. d. Expd. d.
Bl. abzugeben.

Am Sonntag iſt eine
eiſerne Stemmleiſte
in Gröben gefunden worden.

Abzuholen Naumbgſtr. 9.

Sommerſproſſen
braune, fleckige Haut.
Lebexflecke verſchwinden wie
abgewaſchen, auch Pickel, Mit
eſſer. Auskunft frei, nur Rück

Morgen Dienstag habe a r ſolrſn
Dienstag, d. 27. unck Mittwoch c. 28.

Zwischen Lipp
und Kelchesrand

Sensations- Drama in 5 AKten.
s

Laden
mit Wohnung zu mieten geſucht. Offerten unter K. 20

Ala Haasenstein u. Vogler,
Zoit2.

Se SS Vie WBuchdruckerei s

z nz3 0. LIieferenz
35 a25 Teuchern 723 empfiehlt sich zur 4

ee Anfertigung von a
m S z

z

S 2
ab

fur Behöraen, S

S Gesehafts- und
S Privat-Bedart.

Wegen Aufgabe des Geſchäf
tes empfiehlt

DamenWinterhüte
in Velour, Sammet und Filz

Frieda Stawitzke,
Steinweg 2.

Junge Dame
ſucht gut möbliertes Zimmer,
möglichſt mit voller Penſion.
Werte Zuſchriften erbitte mit
Preisangabe unter E- 7 an
d. Exp. d. Bl.

Todesanzeige
Gestern abend 11 Uhr

entschlief nach kurzem
Leiden unsere Tochter

Anna
im Alter v. 12 Wochen
Dies zeigt tiefbetrübt

an

Fam. Gust. Hoffmann

Schlachtkaninchen
Gänſe und Ziegen kauft
Taul Hergert, Wurfff.
Verkauf Sonnabends v.4 Uhr au.

Ehrenerklärung
Die gegen Frau
Schreckenbach

ausgeſprochene Beleidigung neh
me ich hiermit zurück

Klara Padoch.

Anſichtskarten
zu haben bei

Lieferenz.

G eeeDank
Für die vielen Bewei-

se liebevoller Teilnahme
beim Tode und Begräb-
nisse unseres lieben
Sohnes, sagen wir hier-
mit unsern herzlichsten
Dank.
Walter Cröbe u. Frau 4

Brſiefpa
in Kaſſetten und loſen Packungen empfiehlt

Otto Lieferenz.
9000000000000000000000000000000000000000

Statt Karten.
Meine Verlobung mit Fräulein Adele

Leonhardt Tochter des Landwirts H. Leo-
hardt, Herrengosserstedt,
hiermit anzuzeigen.

beehre ich mich

Franz Wentzke,
Hotelbesitzer.

marke erwünſcht.

Zollaufſeher Osburg,
Heiligenſtadt (Eichsf)

Teuchern, im Juli 1920.

000000000000000000000000000000000000000

unr reines Serpentinöl (Friedensware mit Banderol).
Der etwas höhere Preis macht ſich 1000fach bezah't durch
größere Ausgiebigkeit u. verlängerte Lebensdauer des Schuhes.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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